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(Struas uom (Eternit.
». Sie fc^iuei^ertfdEje Bereinigung für Ipeimatfßuß ßat

fid), roie beEannt, in iïjrer Selegiertenberfammlung bum
8. DEtober in Saufanne naß ben einfeitenben ^Referaten
ber Herren Strc^iteften <55. <Sc£)inbIer aus $üriß unb
S. Sail ten S bon Saufanne eingeßenb mit ber grage
ber Berroenbung beS ©terniteS befaßt, naßbern fie fßon
tängft gegen bie SluSroüßfe bei ber Berroenbung bon
©ternit ©tellung genommen.

Sin ber Beratung naßmen nißt nur auSfüßrenbe
SeßniEer teil, fonbern auß bie Vertreter ber bilbenben
fünfte unb §err fßrof. Saur als. berufenfter Bertreter
ber Sntereffen ber Bauernfame, foroie Snbuftrieße, Su»
riften unb Vertreter anberer BerufSacten, fo baß bie

SisEuffton an BielfeitigEeit nißtS gu roünfßen übrig ließ.
©ßon aus biefem aßfeitigen Sntereffe geßt ßerbor,

roelße Bebeutung bie Berroenbung bon ©ternit in unferer
BoltSroirtfßaft erlangt ßat, ©ine einfache Sbleßnung
beS ©terniteS als Baumaterial, voie fie frütjer bon
gemiffen Greifen beantragt rourbe, ßätte ßeute einfad)
feinen ©inn meßr. Sie SRängel, bie ben alten äRate»-
rialien für bie Bebauung, bem ©troß, ben ©ßitrbeln
unb auß teilroeife ben Regeln anhaften unb bie nißt
fo leidjt gu befeitigen finb, roie man früßer ßoffte, ßaben
ber Berroenbung bon ©ternit befonberS bei ben länb»
ließen Bauten großen Borfßub geleiftet.

SaS fo beliebte unb malerifcße ©troßbaß, baS im
SBinter roarm gibt unb im ©ommer bie £>iße abßalt,
roirb bon ber geuerpoligei berpönt. Berfuße, bie mit
Smprägnierung beS.StroßS gemaeßt mürben, ßaben bie
BebenEcn gegen beffen Berroenbung nießt auS ber BSelt
feßaffen fönnen. Sie ©rfaßrungen ßaben geleßrt, baß
baS gange ©troßbadß im SRu in flammen fteßt, roenn
ein fleincr Seit in Branb gerät. Sann rufißt bte gange
brennenbe ©troßmaffe nadj allen ©eiten ab, brennt am
Boben roeiter unb bitbet fo einen brennenben BlatI,
ber bie glußt auS bem ©aufe unb baS ©inbringeu
in baS BranbobjeEt erfißmert. ©ine meitere ©ßroierigEeit
befteßt barin, baß ßeutgutage baS geeignete iRoggenftroß
nißt meßr erßättliß ift unb bie .panbroerfäteute feßlen,
bie im"@rfiellen eines Eunftgereßten ©troßbaßeS bie

nötige Hebung ßaben.
©troaS roeniger bebenfliß finb bie ©ßinbetbäßer.

Sa ber Bauer bie ©ßinbetn in ber ÜRäße anfertigen
läßt, bürfte eS jeboß fßtuer ßatteu, beren Smprägnierung
mit feiterfßüßenben ©ubftangen, auß menu biefe roirEliß
einen bauernben ©ßu| bieten mürben, allgemein burß»
gufitßren.

Bei ben $iegeln befteßen mieberum anbere ÜRaß»

teile. ©rftenS finb bie ßiegel fo fßmer, baß bie Ilm»
bedung eines ©troß» ober ©ßinbelbaßeS mit Regeln
bie BerftärEung beS SaßftußleS bebingt, roaS meitere
Soften berurfaßt. 8n neuerer geit geigen fiß unter
bieten giegelbäßern ißilge in ben Saßlatten, melße
ben leßtern in Eurger 3eit bie nötige gefiigEeit entgießen.
Ste bon einer Sommiffion bon ©aßbe'rfiänbigen ge=
pflogenen Unterfußungen ergaben als Urfaßen biefer
©rfßeinuug bie relatib große SBafferburßläffigEeit einer
großen $aßl neuer Riegel in ben erfien Saßren ißrer
Berroenbung unb ben iäRanget an genügenber Surß»
lüftung beS .QroifßenraumeS groifßen Saßberfßalung
unb giegelmantel.

Ser ©ternit bagegen ßat ©igenfßaften, bie eine feßr
bielfeitige Berraenbung geftatten. @r ift leißt, roaffer»
unburßläffig, feuerfißer, bolumenbeftänbig, relatib elaS»

tifß, gegen SemperaturfßroanEungen unempfinbliß unb
roiberftanbsfäßig gegen geußtigEeit. ®c Eann forooßl
in ffrorm bon Blatten bis gu 1,2 m Breite unb 4 m
Sänge, als auß in gennt bon Eleinen ©ßinbeln ber»
men'bet merben ©eine 9?atur geftattet bie Berarbeitung
als SBellcnplatten, ^oßlgiegel, Borten unb bergleißen.
Sie Sîadjteile befteßen bis jeßt in ber grauen ffarbe
beS roß:n ©terniteS unb bem ©lang feiner Dberfläße,
foroeit bie malerifße SBirEung ber Bebaßungen in ber
Sanbfßaft in forage Eommt. Sie bielen Berfuße, bas
aus SlSbefi unb Hement gepreßte DRaterial gu färben,
ßabett bis jeßt nur einen befßränften ©rfolg geßabt.
Ém beften gelang bie roftfarbige Sönung, bie fiß auß
bem Sanbfßaftsbilb gut anpaßt. Sie grau » biotette
Sönung ift gu gleißmäßig unb bie giegeirote gärbung
ßat etroaS UnangeneßmeS, befonberS bei großen gläßen,

Sluß bie BerroenbungSart mar bis jeßt nißt ein»
manbfrei. SaS Befireben ber gabrifanten, bie Säßer
mit möglißft menig äRaterial bennoß roafferbißt gu
geftatten unb billig liefern gu Eönnen, füßrte gur rauten»
förmigen Slnorbnung forooßl ber Saßbedung als ber
SBanboerEleibuug. Saraus ergaben fiß bie mit ber
SBagreßten forooßl als mit ber BertiEaten Eontraftieren»
ben Siagonallinien, melßen etmaS baS ©efüßl Ber»
leßenbeS anßaftet. Ser ©rab beS SDtißfallenS ift babei
natürliß bei jebem Befßauer berfßieben. ©tßlimmer
roirb aber bie SBirEung, menn einzelne biefer fRauten»
felber burß gefärbte ©ternitplatten befonberS ßerauS»
geßoben roerben, fo baß eine gemufterte gläße entfteßt,
roenn auf ber grauen gläße rote, fßroarge unb meiß
roie gefärbte iRauten gu Drnamenten bereinigt merben,
fo baß fiß baS Saß erft reßt proßig aus bem ad»
gemeinen Sanbfßaftsbilb ßerauSßebt SBar bie biago»
nale Berleguug einer gemiffen UnboüEommenßeit in ber
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Etwas vom Eternit.
Die schweizerische Vereinigung für Heimatschutz hat

sich, wie bekannt, in ihrer Delegiertenversammlung vom
8. Oktober in Lausanne nach den einleitenden Referaten
der Herren Architekten G.Schindler aus Zürich und
I. Taillen s von Lausanne eingehend mit der Frage
der Verwendung des Eternites befaßt, nachdem sie schon
längst gegen die Auswüchse bei der Verwendung von
Eternit Stellung genommen.

An der Beratung nahmen nicht nur ausführende
Techniker teil, sondern auch die Vertreter der bildenden
Künste und Herr Prof. Laur als berufenster Vertreter
der Interessen der Bauernsame, sowie Industrielle, Ju-
listen und Vertreter anderer Berufsarten, so daß die
Diskussion an Vielseitigkeit nichts zu wünschen übrig ließ.

Schon aus diesem allseitigen Interesse geht hervor,
welche Bedeutung die Verwendung von Eternit in unserer
Volkswirtschaft erlangt hat. Eine einfache Ablehnung
des Eternites als Baumaterial, wie sie srüher von
gewissen Kreisen beantragt wurde, hätte heute einfach
keinen Sinn mehr. Die Mängel, die den alten Mate-
rialien für die Bedachung, dem Stroh, den Schindeln
und auch teilweise den Ziegeln anhaften und die nicht
so leicht zu beseitigen sind, wie man früher hoffte, haben
der Verwendung von Eternit besonders bei den länd-
lichen Bauten großen Vorschub geleistet.

Das so beliebte und malerische Strohdach, das im
Winter warm gibt und im Sommer die Hitze abhält,
wird von der Feuerpolizei verpönt. Versuche, die mit
Imprägnierung des Strohs gemacht wurden, haben die
Bedenken gegen dessen Verwendung nicht aus der Welt
schassen können. Die Ersahrungen haben gelehrt, daß
das ganze Strohdach im Nu in Flammen steht, wenn
ein kleiner Teil in Brand gerät. Dann ruscht die ganze
brennende Strohmasse nach allen Seiten ab, brennt am
Boden weiter und bildet so einen brennenden Wall,
der die Flucht aus dem Hause und das Eindringen
in das Brandobjekt erschwert. Eine weitere Schwierigkeit
besteht darin, daß heutzutage das geeignete Roggenstrvh
nicht mehr erhältlich ist und die Handwerksleute fehlen,
die im Erstellen eines kunstgerechten Strohdaches die

nötige Uebung haben.
Etwas weniger bedenklich sind die Schindeldächer.

Da der Bauer die Schindeln in der Nähe anfertigen
läßt, dürfte es jedoch schwer halten, deren Imprägnierung
mit feuerschützenden Substanzen, auch wenn diese wirklich
einen dauernden Schutz bieten würden, allgemein durch-
zuführen.

Bei den Ziegeln bestehen wiederum andere Nach-

teile. Erstens sind die Ziegel so schwer, daß die Um-
deckung eines Stroh- oder Schindeldaches mit Ziegeln
die Verstärkung des Dachstuhles bedingt, was weitere
Kosten verursacht. In neuerer Zeit zeigen sich unter
vielen Ziegeldächern Pilze in den Dachlatten, welche
den letztern in kurzer Zeit die nötige Festigkeit entziehen.
Die von einer Kommission von Sachverständigen ge-
pflogenen Untersuchungen ergaben als Ursachen dieser
Erscheinung die relativ große Wasserdurchlässigkeit einer
großen Zahl neuer Ziegel in den ersten Jahren ihrer
Verwendung und den Mangel an genügender Durch-
lüftung des Zwischenraumes zwischen Dachverschalung
und Ziegelmantel.

Der Eternit dagegen hat Eigenschaften, die eine sehr
vielseitige Verwendung gestatten. Er ist leicht, wasser-
undurchlässig, feuersicher, volumeubeständig, relativ elas-
tisch, gegen Temperaturschwankungen unempfindlich und
widerstandsfähig gegen Feuchtigkeit. Er kann sowohl
in Form von Platten bis zu 1,2 m Breite und 4 m
Länge, als auch in Form von kleinen Schindeln ver-
wendet werden Seine Natur gestattet die Verarbeitung
als Wellenplatten, Hohlziegel, Borten und dergleichen.
Die Nachteile bestehen bis jetzt in der grauen Farbe
des roh n Eternites und dem Glanz seiner Oberstäche,
soweit die malerische Wirkung der Bedachungen in der
Landschaft in Frage kommt. Die vielen Versuche, das
aus Asbest und Zement gepreßte Material zu färben,
haben bis jetzt nur einen beschränkten Erfolg gehabt.
Am besten gelang die rostfarbige Tönung, die sich auch
dem Landschaftsbild gut anpaßt. Die grau - violette
Tönung ist zu gleichmäßig und die ziegelrote Färbung
hat etwas Unangenehmes, besonders bei großen Flächen.

Auch die Verwendungsart war bis jetzt nicht ein-
wandfrei. Das Bestreben der Fabrikanten, die Dächer
mit möglichst wenig Material dennoch wasserdicht zu
gestalten und billig liefern zn können, führte zur rauten-
sörmigen Anordnung sowohl der Dachdecknng als der
Wandverkleidung. Daraus ergaben sich die mit der
Wagrechten sowohl als mit der Vertikalen kontrastieren-
den Diagonallinien, welchen etwas das Gefühl Ver-
letzendes anhaftet. Der Grad des Mißfallens ist dabei
natürlich bei jedem Beschaner verschieden. Schlimmer
wird aber die Wirkung, wenn einzelne dieser Rauten-
selder durch gefärbte Eternitplatten besonders heraus-
gehoben werden, so daß eine gemusterte Fläche entsteht,
wenn auf der grauen Fläche rote, schwarze und weiß
wie gefärbte Rauten zu Ornamenten vereinigt werden,
so daß sich das Dach erst recht protzig aus dem all-
gemeinen Landschaftsbild heraushebt War die diago-
nale Verlegung einer gewissen UnVollkommenheit in der
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SerwenbungSart gugufchreiben, bie nun nach bieten
9Jîiif)en überwunben gu fein fd)eint, fo beruht bte 35er»

wenbung bon platten berfdjiebener garbe auf bemfelben
Sact) auf einer ©efchmadlofigteit, bte nicht bent platten»
lieferanten, fonbern bem SDaäjbeder gugufchreiben ift,
ber bie ©ternitplatten gu beilegen E)at unb fid) nad)
bem ©efdjmad feiner Ännben richtet, .gier hat beS»

halb bie geimatfdjit|bereinigung eingufegen, wenn fie
bie Sanbfdjaft bon biefen ijäfjüdjen Silbern reinigen
unb bor neuen Serunftaltungen bewahren roiH.

2)a ber Sauernbunb eine SauberatungSfielle ein»

gerietet hat, wirb eS bereu Aufgabe fein, feine SDÎit»

glieber barüber gu belehren, baß biefe Stuftet nidjt in
bie fdjöne Sanbfdjaft paffen. ®ie eingelnen ©eftionen
beS geimatfcbu|e§ werben baS irrige bei ber übrigen
Sebülferung iijrer ©egenb berantaffen. ©ie werben
auch, fo biet an ihnen liegt, bafjin wirfen, baß man
bie garbe beS ©terniteS fo wählt, baß er gur Xlm=

gebung pafft, baff man gwifdjen Fünfer mit borwiegenber
ßtegelbebadjung nicht ein heßguaueS, fonbern ein roft»
braunes ©ternitbadj einfügen foil unb ba, wo graue
Steinplatten» ober ©djieferbädjer Ijeimifd) finb, nidjt mit
einem roten ©ternitbadj bie garbeneinb^eit gerftören barf.

Auf biefe SBeife wirb eS, bereint mit bem guten
SBißen unb ben Sntereffen ber ©ternitfabrif, gelingen,
baS für unfere SolfSwoljlfahrt fo wichtige iöiateriat
in einer Art gu berwenben, mit ber auch biejenigen
gufrieben fein tonnen, bie unfer liebes ©djweigerlanb
bor jeglicher Seruufialtitng bewahren modjten.

@udjt fo bte fpeimatfclju|üereiuigung ben praftifdjeu
unb aft^etifdjen Sebürfniffeu gerecht gtt toerbeti, fo
wenbet fie fid) anberfeits gegen biejenigen 2)oftriuäre,
welche berlangen, baß fid) baS neue Saumaterial beutlich
at§ fold)e§ !enugeid)ne uub jebe SerwenbungSart ber»

worfen werbe, bie fid) ait baS AuSfehen anberer Sau»
fonftruftionen anlehnt. 2)aS würbe gur ßutaffung ber
biagonalen 2)edung führen ; bie gärbmtg müßte unter»
laffen werben; bie SBanb SerEleibttngen mit grauen
gelbern unb farbigen griefen wäre gu berwerfen, weit
fie eine gewiffe Sleljnliäjfeit mit ifiiegelwerf hat, unb
bergleiäjen meljr; îurg, wir würben unS bamit gang
ulpte 9tot einer iReilje bott fünftlertfdjen Mitteln be=

rauben, uns ärmer madjen. llnb toem guliebe? Stur
einem berfdjtuinbenb fleinen Steil bon Sedptifern. Senn
ber größte Seil beS SotfeS unb audj ber bilbenben
Äünftter urteilt nad) bem finntidjen ©inbrud,- ben ein
Sauwerf auf fie madjt, unb grübelt nid)t barüber nad),
mit meldjem SJÎaterial ber gute ober fcfjledjte ©inbrud
herborgerufen wirb. (Sunb

Sad) $rof. 31. Dpberbecte.
Unter ber Segeidjnung „©erüfte" berfteljt ber Sed)=

nifer eine Zimmerung, bie nur borübergeljenb benüfjt
wirb unb entweber als Seljre für bie Ausführung bon
SGSöIbungen, Seäenplatten, feuerficfjeren @tii|en» unb
Srägerumpllungen ufw. oöer als SWittel bient, um bie

Ausführung eines SauwerfeS gu ermöglichen. 3m le|»
teren galle müffen bie ©erüfte fo fonftruiert fein, baff
fie ben Sauljanbmerfern baS Strbeiten an jeber ©teße
eines neu gu erridjtenben ober eitteS auSgubeffernben
SauwerfeS geftatten unb bie Seförberung ber für bie

Ausführung erforberltdjen Sauftoffe nach biefen Arbeits»
[teilen ermöglichen. Sa fie nur einem borübergehenöen
Zwede bteneu, fo ift bei ihrer .gerfieflung gmar bie

geftigfeit unb Sicherheit gegen baS Abftürgen ber Arbeiter
angu'ftreben, weniger aber bie Sauerhaftigfeit gu be=

rücffidjtigem gnSbefonbere nennt man biejenigen ©erüfte,
welche als Sel)ren bei ber Ausführung bon ©etuölben
bienen, S ehr g erüfte, währenb biejenigen, bie ben

fpanbwerfern als ©tanbort bei ber Ausführung ober

Anbringung ihrer Arbeiten fowie gum .geben unb SranS»
port ber Sauftoffe bienen, bie. Segeichnung „Sau»
g erüfte" tragen.

Sie Sehrgerüfte finb Zimmerungen, welche bie

Sattung ober Schalung, bte in ihrer ©efamtljeit bie

gorm ber inneren Seibung eines ©ewölbeS wiebergibt,
unterftü|en foHen unb über benen baS ©ewölbe auf»
geführt wirb. Sie Unterftü|ung ber ©infehalung ge=

flieht burch Sehrbögen ober Stippen, beren Abfiatib
üoneinanber fich nach ber ©tärfe ber Satten ober @d)al»
bretter unb nach ber ©emölbelaft richten muh. Sei
bem ©ntwerfen eines SehrgerüfteS hanbelt eS fid) beS»

halb bornehmtich um bie iïonfiruftion biefer Stippen,
fomie um Anorbnungen, welche beren ©taub gegen»
einanber unb gegen bie ©ewölbeachfe fiebern.

Zu ben Sel)rgerüften werben aber aud) bie foge»
nannten „SBölbldjeiben", welche gur ©inwötbung bon
Staiterbogen gebraucht werben, gerechnet. Stefe ruhen
ftetS auf teilen, um fie mittels bexfelben in bie er»

forberliche göfjenlage einrichten unb nach Ausführung
ber SEBölbung burch Söfett ber Seile leicht mieber ent»

fernen gu tonnen. ®S ift barauf gu achten, baff bie

©pi^e beS einen ßeileS um einige Zentimeter gegen ben

Äopf bortritt. 3m anberen galle wirb baS AuSrüften
mit ©chwierigfeiten bertnüpft fein.

Sei fegmentförmigen Üftauerbögen geringerer ©pann»
weite unb geringer ißfeilljöhe tonnen bie äöölbfcheiben
aus einem entfprechenb gugefchnittenen Srett beftehen.

Seträgt bie ÜJiauerftärte nicht mehr als l'/s Ziegel»
fteinlängen (38 cm), fo fann man eine ©infehalung
entbehren, inbem man gwei SBölbfcheiben berart auf»

[teilt, baff fie gegen bie äliauerfluchten um 4 bis 6 cm

gurüdtreten. Sei größeren Stauerftärten ift entweber
bie Zahl ber SSölbfcheiben entfprechenb gu bermeljren
ober eS finb biefelben burch sine Sattung ober Schalung
miteinanbet gu berbinben, bamit bie SBölbfieine überall

Aufla'gerung haben tXeberfcdjreitet bie ?|JfeilhöE)e 30 cm,

fo tann man bie Sehrbogen aus mehreren Srettern
bilben, welche burch übergenagelte Srettftüde gu einem

©angen berbunben werben. Sie Seile werben „gumeifi

gwifd)en bie Sehrbögen unb bie biefe tragenben Soct»

gerüfie eingefchoben. Se|tere finb, um ihren ©taitb gu

fiebern, fornol)! in ber Querrichtung als in ber SängS*

ridjtung biträj angenagelte Satten ober Sohlen abgu»

fchwarten. ©ine SängSberftrebung ber Sehrbögen unter»

einanber fann bagegen bei biefen wenig tiefen ÜJiaup
bögen entbehrt werben, ba beren ©tanb burch bie ©in»

fchalung genügenb gefidjert ift. 3ft bei geringer ÛOÎauer»
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WiiatertliBSSPs Wülflingersteasse. — Telephon.

Spezialf&brik eiserner Formen
für die

Silfascns I9Û0 Maiiassä»
Patentiepie!* Zementrolipfopmeis - Versclilassi

Spezialartlke! : Formes? für A Betriebe.

Eisenkonstruktionen jeder Irl
Dtirch becietaLteride

Vergrösserungen 2195

höchste L,elsti3.ngs>fäb.ig;lceit.

430 Mustr. schweiz. Handw. -Zeitung („Meisterblatt") Nr. 3 â

Verwendungsart zuzuschreiben, die nun nach vielen
Mühen überwunden zu sein scheint, so beruht die Ver-
Wendung von Platten verschiedener Farbe aus demselben
Dach auf einer Geschmacklosigkeit, die nicht dem Platten-
lieferanten, sondern dem Dachdecker zuzuschreiben ist,
der die Eternitplatten zu verlegen hat und sich nach
dem Geschmack seiner Kunden richtet. Hier hat des-
halb die Heimatschutzvereinigung einzusetzen, wenn sie
die Landschaft von diesen häßlichen Bildern reinigen
und vor neuen Verunstaltungen bewahren will.

Da der Bauernbund eine Bauberatungsstelle ein-
gerichtet hat, wird es deren Aufgabe sein, seine Mit-
glieder darüber zu belehren, daß diese Muster nicht in
die schöne Landschaft passen. Die einzelnen Sektionen
des Heimatschutzes werden das ihrige bei der übrigen
Bevölkerung ihrer Gegend veranlassen. Sie werden
auch, so viel an ihnen liegt, dahin wirken, daß man
die Farbe des Eternites "so wählt, daß er zur Um-
gebung paßt, daß man zwischen Häuser mit vorwiegender
Ziegelbedachung nicht ein hellgraues, sondern ein rost-
braunes Eternitdach einfügen soll und da, wo graue
Steinplatten- oder Schieferdächer heimisch sind, nicht mit
einem roten Eternitdach die Farbeneinheit zerstören darf.

Auf diese Weise wird es, vereint mit dem guten
Willen und den Interessen der Eternitfabrik, gelingen,
das für unsere Volkswohlfahrt so wichtige Material
in einer Art zu verwenden, mit der auch diejenigen
zufrieden sein können, die unser liebes Schweizerland
vor jeglicher Verunstaltung bewahren möchten.

Sucht so die Heimatschutzvereinigung den praktischen
und ästhetischen Bedürfnissen gerecht zu werden, so

wendet sie sich anderseits gegen diejenigen Doktrinäre,
welche verlangen, daß sich das neue Baumaterial deutlich
als solches kennzeichne uud jede Verwendungsart ver-
worsen werde, die sich an das Aussehen anderer Bau-
konstruktionen anlehnt. Das würde zur Zulassung der
diagonalen Deckung führen; die Färbung müßte unter-
lassen werden; die Wand-Verkleidungen mit grauen
Feldern und farbigen Friesen wäre zu verwerfen, weil
sie eine gewisse Äehnlichkeit mit Niegelwerk hat, und
dergleichen mehr; kurz, wir würden uns damit ganz
ohne Not einer Reihe von künstlerischen Mitteln be-

rauben, uns ärmer machen. Und wem zuliebe? Nur
einem verschwindend kleinen Teil von Technikern Denn
der größte Teil des Volkes und auch der bildenden
Künstler urteilt nach dem sinnlichen Eindruck, den ein
Bauwerk auf sie macht, und grübelt nicht darüber nach,
mit welchem Material der gute oder schlechte Eindruck
hervorgerufen wird. (Bund

Aeber Gerüste.
Nach Prof. A. Opd erb ecke.

Unter der Bezeichnung „Gerüste" versteht der Tech-
niker eine Zimmerung, die nur vorübergehend benützt
wird und entweder als Lehre für die Ausführung von
Wölbungen, Deckenplatten, feuersicheren Stützen- und
Trägerumhüllungen usw. oder als Mittel dient, um die

Ausführung eines Bauwerkes zu ermöglichen. Im letz-
teren Falle müssen die Gerüste so konstruiert sein, daß
sie den Bauhandwerkern das Arbeiten an jeder Stelle
eines neu zu errichtenden oder eines auszubessernden
Bauwerkes gestatten und die Beförderung der für die

Ausführung erforderlichen Baustoffe nach diesen Arbeits-
stellen ermöglichen. Da sie nur einem vorübergehenden
Zwecke dienen, so ist bei ihrer Herstellung zwar die

Festigkeit und Sicherheit gegen das Abstürzen der Arbeiter
anzustreben, weniger aber die Dauerhaftigkeit zu be-

rücksichtigew Insbesondere nennt man diejenigen Gerüste,
welche als Lehren bei der Ausführung von Gewölben
dienen, Lehrgerüste, während diejenigen, die den

Handwerkern als Standort bei der Ausführung oder

Anbringung ihrer Arbeiten sowie zum Heben und Trans-
port der Baustoffe dienen, die. Bezeichnung „Bau-
g erliste" tragen.

Die Lehrgerüste sind Zimmerungen, welche die

Lattung oder Schalung, die in ihrer Gesamtheit die

Form der inneren Leibung eines Gewölbes wiedergibt,
unterstützen sollen und über denen das Gewölbe auf-
geführt wird. Die Unterstützung der Einschulung ge-
schieht durch Lehrbögen oder Rippen, deren Abstand
voneinander sich nach der Stärke der Latten oder Schal-
bretter und nach der Gewölbelast richten muß. Bei
dem Entwerfen eines Lehrgerüstes handelt es sich des-

halb vornehmlich um die Konstruktion dieser Rippen,
sowie um Anordnungen, welche deren Stand gegen-
einander und gegen die Gewölbeachse sichern.

Zu den Lehrgerüsten werden aber auch die söge-

nannten „Wölbscheiben", welche zur Einwölbung von
Mauerbogen gebraucht werden, gerechnet. Diese ruhen
stets auf Keilen, um sie mittels derselben in die er-
forderliche Höhenlage einrichten und nach Ausführung
der Wölbung durch Lösen der Keile leicht wieder ent-
fernen zu können. Es ist darauf zu achten, daß die

Spitze des einen Keiles um einige Zentimeter gegen den

Kopf vortritt. Im anderen Falle wird das Ausrüsten
mit Schwierigkeiten verknüpft sein.

Bei segmentförmigen Mauerbögen geringerer Spann-
weite und geringer Pfeilhöhe können die Wölbscheiben
aus einem entsprechend zugeschnittenen Brett bestehen.

Beträgt die Mauerstärke nicht mehr als 1'/- Ziegel-
steinlängen (38 em), so kann man eine Einschalung
entbehren, indem man zwei Wölbscheiben derart auf-

stellt, daß sie gegen die Mauerfluchten um 4 bis 6 em

zurücktreten. Bei größeren Mauerstärken ist entweder
die Zahl der Wölbscheiben entsprechend zu vermehren
oder es sind dieselben durch eine Lattung oder Schalung
miteinander zu verbinden, damit die Wölbsteine überall

Auflagerung haben Ueberschreitet die Pfeilhöhe 30 em,

so kann man die Lehrbogen aus mehreren Brettern
bilden, welche durch übergenagelte Brettstücke zu einem

Ganzen verbunden werden. Die Keile werden.zumeist
zwischen die Lehrbögen und die diese tragenden Bock-

gerüste eingeschoben. Letztere sind, um ihren Stand zu

sichern, sowohl in der Querrichtung als in der Längs-

richtung durch angenagelte Latten oder Bohlen abzu-

schwarten. Eine Längsverstrebung der Lehrbögen unter-
einander kann dagegen bei diesen wenig tiefen Mauer-
bögen entbehrt werden, da deren Stand durch die Ein-

schalung genügend gesichert ist. Ist bei geringer Mauer-
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